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INTERVIEW 

„Rechtschreibung und Grammatik 
sind wieder in Mode.“

Seit wann gibt es die Duden-Sprachberatung?

K: Die telefonische Duden-Sprachberatung hat 
schon eine sehr lange Tradition. In der derzeiti-
gen Form gibt es sie seit 1998. Bereits davor war 
die Dudenredaktion natürlich telefonisch erreich-
bar, damals noch zum Ortstarif, allerdings nur an 
wenigen Stunden pro Tag. Angesichts der vielen 
Anfragen war es dann oft auch sehr schwierig, 
zu den Beraterinnen und Beratern durchzukom-
men. Deshalb wurde die Sprachberatung zu einer  
professionellen Dienstleistung ausgebaut und 
eine kostenpflichtige Hotline eingerichtet, 
gleichzeitig wurden die „Öffnungszeiten“ deut-
lich erweitert. Die durchschnittliche Dauer eines 
Anrufs bei unserer Hotline liegt übrigens bei 2 
Minuten. Im Zuge der Rechtschreibreform haben 
wir einen Anstieg der Anrufe verzeichnet, mitt-
lerweile hat sich das aber wieder eingependelt.

Wurde die Duden-Sprachberatung unter ande-
rem deshalb eingerichtet, weil die Menschen 
eher zum Telefon als zum Duden greifen bzw. 
keinen Duden zu Hause haben?

K: Teils, teils. Unserer Erfahrung nach geht es 
den Anruferinnen und Anrufern hauptsächlich 
darum, eine schnelle, verbindliche und persönli-
che Antwort auf eine orthografische oder gram-
matikalische Frage zu erhalten. Viele Anruferin-
nen und Anrufer geben an, dass sie zwar einen 
oder mehrere Dudenbände haben, aber nicht 
genau wissen, wo sie suchen sollen. Gerade bei 
komplexen grammatikalischen Problemen kommt 
das oft vor. 

Wie viele Anrufe erreichen Sie pro Tag?

K: Im Durchschnitt erreichen uns 150 Anrufe pro 
Tag. Zu Spitzenzeiten können es bis zu 200 sein.

Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
bei der Duden-Sprachberatung tätig?

K: Insgesamt umfasst das Team neun Mitarbeiter- 
innen und Mitarbeiter. Vier davon sind auch in 

Interview mit Evelyn Knörr, Leiterin der 
Duden-Sprachberatung in Mannheim. Die 
Fragen stellte Dagmar Jenner.

der Dudenredaktion tätig, weitere fünf sind ex-
tern und arbeiten von zu Hause aus. Derzeit gibt 
es keine Bestrebungen, das Team aufzustocken.

Welche Ausbildung haben diese Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter? Ist es schwierig, Men-
schen mit ausgezeichneten Rechtschreibkennt-
nissen und entsprechendem Sprachbewusstsein 
zu finden?

K: Zuerst zur zweiten Frage: Ja, es war nicht 
leicht, diese Menschen zu finden. Deshalb schwö-
ren wir auf die, die wir gefunden haben. Großteils 
sind sie schon seit vielen Jahren mit im Team. 
Was die Ausbildung betrifft, so haben wir sehr 
hohe Anforderungen: Ein Germanistikstudium ist 
Pflicht, am besten mit Schwerpunkt Sprachwis-
senschaft. Sehr gut wäre es auch, wenn Erfah-
rung bei der Vermittlung der deutschen Sprache 
vorhanden ist, beispielsweise auch mit Deutsch 
als Fremdsprache. Und natürlich müssen unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gut telefonisch 
beraten können.

Angesichts dieser hohen Anforderungen be-
schäftigen Sie bei der Duden-Sprachberatung 
vermutlich keine Ferialpraktikantinnen oder 
-praktikanten?

K: Nein, Kundengespräche führt nur unser be-
währtes Team.

Haben Sie den Eindruck, dass allgemein das 
Sprachbewusstsein abnimmt und dass es einen 
Trend zur „Schlechtschreibung“ gibt?

K: Generell haben die Menschen, die bei uns 
anrufen, durchaus ein ausgeprägtes Sprach-
bewusstsein. Aber auch insgesamt glaube ich, 
dass Rechtschreibung und Grammatik in den 
letzten Jahren wieder in Mode gekommen sind, 
unter anderem durch die Bücher und Kolumnen 
von Bastian Sick. Die Beschäftigung mit sprach-
lichen Themen scheint wieder „in“ zu sein. In 
der privaten Kommunikation per E-Mail oder SMS 
wiederum scheint die korrekte Rechtschreibung 
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allerdings einen eher niedrigen Stellenwert zu 
genießen, während sie im beruflichen Umfeld,  
z. B. bei Bewerbungsschreiben, nach wie vor sehr 
wichtig ist.

Finden Sie, dass die Rechtschreibreform bei  
vielen Menschen zu einer „Alles-geht-Einstel-
lung“ geführt hat?

K: Solche Reaktionen bekommen wir öfter. Be-
sonders, wenn wir bei konkreten Fragen antwor-
ten, dass zwei Varianten möglich sind und dass 
man es sich aussuchen kann. Das führt dann oft 
zur Annahme, dass überall alles möglich ist, was  
natürlich nicht stimmt. 

Viele Menschen geben an, „nach Gefühl“ recht-
zuschreiben und besonders Kommas zu setzen. 
Was halten Sie von dieser Methode?

K: Das ist natürlich ein sehr gefährlicher Ansatz, 
besonders bei der Kommasetzung, wo es zahlrei-
che Regeln zu beachten gilt. Aber bei vielen Leu-
ten basiert dieses Gefühl für die Kommasetzung 
zum Glück auf soliden Regeln, die sie noch aus 
der Schulzeit in Erinnerung haben. [Anmerkung: 
Die Kommaregeln wurden im Zuge der Reform 
vereinfacht, wobei in den meisten Fällen die „al-
ten“ Regeln nach wie vor richtig sind.] Übrigens 

werden Kommafragen bei der Sprachberatung 
nicht so häufig gestellt wie andere Fragen. Fragen  
zur Kommasetzung kommen eher von Sprach-
profis, also beispielsweise von Lektorinnen und 
Lektoren.

Welche war die kurioseste Frage, die dem Team 
jemals gestellt wurde?

K: Allzu kurios sind die Anfragen, die uns errei-
chen, nicht. Amüsant ist die immer wiederkeh-
rende Frage zum korrekten Genus von Nutella. 
Außergewöhnlich sind auch Fragen zu histori-
schen Wörtern, die nicht mehr in Verwendung 
sind. Ebenso verhält es sich mit Ausdrücken aus  
Regionalsprachen und Dialekten. Regelmä-
ßig zum Beginn des Oktoberfestes werden wir  
gefragt, wie man o(a)zapft is nun richtig 
schreibt. Was oft vorkommt ist, dass wir als 
Letztinstanz Wetten zu entscheiden haben, oft 
zwischen Chef/Chefin und Assistent/Assistentin. 
Meistens haben dann die Personen im administ-
rativen Bereich recht, weil sie sich viel eingehen-
der mit Rechtschreibung beschäftigen. Wer unse-
re Antwort schwarz auf weiß benötigt, bekommt 
von uns eine E-Mail oder ein Fax.

Sehr interessant sind auch die Anfragen der Re-
daktionen von Quizshows, wo ja immer wieder 

Das Team der Duden-Sprachberatung, ganz rechts deren Leiterin Evelyn Knörr.
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